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Martin Rickenbacher

Vom Wachsen und Schrumpfen der Berge -
Die Geschichte der Höhenkote des Mönchs

In der Tageszeitung Der Bund1 erschien
anfangs Oktober 1996 anlässlich der Neuausgabe

von Blättern der Landeskarte 1:25 000

aus der Region Berner Oberland ein Artikel,

welcher auf den «Höhenzuwachs» des

Mönchs einging, der sich aus den Gesamt-

nachführungen 1986 und 1993 ergab. Darin
versuchten verschiedene Fachleute eine
Erklärung für das recht ungewöhnliche Phänomen

zu finden, dass ein Berg plötzlich 8 m
höher sein sollte als noch sieben Jahre
zuvor. Dieser Beitrag löste in der Folge ein
beachtliches Medienecho aus.2

Der topographisch-kartographische Aspekt
kam leider in diesem ersten Bund-Artikel
etwas zu kurz, was in einem weiteren Beitrag3
jedoch nachgeholt werden konnte. Dieser
hatte sich an ein breites Publikum zu richten

und müsste daher knapp gehalten werden.

Aus Platzgründen konnten verschiedene

interessante Kartenausschnitte und
Darstellungen nicht gezeigt werden, sodass eine
nachträgliche Publikation in dieser
Zeitschrift gerechtfertigt erscheint. Anhand von
Dokumenten aus der Kartensammlung des

Bundesamtes für Landestopographie (L+T),
welche eine Fülle von Informationen zur
Landschaftsgeschichte der Schweiz enthalten,
soll mit diesem Beitrag die Geschichte der
Höhenbestimmung dieses bekannten Berner

Viertausenders dokumentiert werden.

4837 m - Erste Höhenbestimmung
durch einen Staatsgefangenen im
Jahre 1754
Die vermutlich älteste Höhenbestimmung
des Gipfels stammt vom Genfer Jacques-
Barthelemy Micheli du Crest (1690-1766),
welcher zwischen 1749 und 1766 als
Staatsgefangener auf der Festung Aarburg eingekerkert

war.4 Dieser Physiker und Geodät
versuchte 1754 im stolzen Alter von 64 Jahren,
mit Hilfe einer gigantischen Wasserwaage
die Höhe von 40 Alpengipfeln zu bestimmen.

Für den Mönch, den Micheli in
seinem Prospect Geometrique des Montagnes
neigees, dittes Gletscher, telles qu'on les de-

couvre en tems favorable, depuis le Chäteau

d'Arbourg, dans les territoires des

Grisons, du Canton d'Ury, et de l'Oberland du
Canton Berne (Abb.l) allerdings als

Jungfrauberg bezeichnete, erhielt der
Wissenschaftler mit seiner äusserst einfachen
Methode eine Höhe von 2482 Toisen (4837 m),
womit der Gipfel den Mont Blanc noch um
30 m übertroffen hätte. Die Differenz von
mehr als 730 m gegenüber dem heutigen
Wert ist vor allem auf den Umstand zurück-
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Abb. 1: Nicht mittels Karten, sondern in Form von Panoramen wurden dem Mönch die ersten
Höhenangaben zugeordnet: Ausschnitt aus dem Prospect Geometrique von Micheli du Crest

aus dem Jahre 1754. Der Mönch (A) ist 2482 Toisen (4837 m) hoch.
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Abb. 2: Ausschnitt aus dem Plan der Dreyecke für die Bestimung der Höhen einiger Berge des
Canton Bern von Johann Georg Tralles von 1790. Die Höhe des Mönchs ist in französischen Fuss

angegeben. (Vgl. auch Abb. 5 auf Seite 26).

zuführen, dass der Gefangene die Distanzen
zu den ferne liegenden Alpengipfeln nur
sehr ungenau bestimmen konnte, was sich

natürlich in schlechten Höhenangaben
niederschlagen müsste.5 Pikantes Detail: selbst
der berühmte Berner Naturforscher
Albrecht von Haller (1708-1777) konnte dem
Genfer die Gipfelflur von Eiger, Mönch und
Jungfrau nicht richtig bezeichnen, Berge
also, die heute jedem Berner Schulkind
geläufig sind. Das Namensgut des Oberlandes

war damals noch auf keiner Landkarte
verlässlich angegeben, und stellenweise wurden
die gleichen Gipfel in benachbarten Tälern
verschieden benannt.

Dass Micheli du Crest die Höhe des

Mönchs über eine Distanz von 85 km zu
bestimmen versuchte, ist natürlich primär in
dessen persönlicher Situation als
Staatsgefangener begründet. Diese Betrachtung aus
einer grossen Entfernung kann aber auch als

Sinnbild für die Haltung der damaligen Zeit
gegenüber der Alpenweit gedeutet werden:
Man beginnt sich für sie zu interessieren,
hält aber gleichzeitig noch gebührend
Abstand vom (noch) Unbekannten, welches

man als unheimlich empfindet.

4114 m - Professor Tralles geht
näher an den Mönch heran

Mit wesentlich besseren Instrumenten -
allerdings auch nicht aus einem Gefängnis
heraus - ging dann im Jahre 1788 Johann

Georg Tralles (1763-1822) vor, der damalige
Professor für Mathematik, Physik und Chemie

der Universität Bern. Er bestimmte die
Höhen nach dem trigonometrischen Verfahren:

Mit einem Theodoliten (Winkelmessgerät)

wird ein Dreiecksnetz (sog. Triangulation)

gemessen, welches von einer genau
gemessenen Grundlinie (sog. Basis) ausgeht.
Daraus lassen sich die Distanzen zwischen
den Dreieckspunkten berechnen, und
anhand der gemessenen Höhenwinkel natürlich

auch die Höhendifferenzen. Wenn die

Höhenbestimmung nicht über allzu grosse
Distanzen erfolgt, lassen sich mit diesem
Verfahren grosse Genauigkeiten erzielen. In
der Fachliteratur wird Tralles' Bestimmung
der Höhen der bekanntern Berge des Canton

Bern, welche 13 Gipfel umfasst, denn
auch als die erste neuzeitliche geodätische
Arbeit in der Schweiz bezeichnet (Abb.2).6
Bezeichnend ist, dass sich Tralles - zwei
Generationen jünger als Micheli du Crest - den
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Abb. 3: In älteren Karten erscheint der Mönch zunächst noch ohne Höhe, zum Beispiel in der Karte zur Reise auf die Eisgebirge des Kantons Bern
Johann Jakob Scheurmanns von 1813, nach dem Meyer'schen Reliev in Arau gezeichnet. Sie erschien in Zschokke (1813) (Vgl. auch Abb. 8 auf
den Seiten 28 und 29).

Bergen bereits deutlich annäherte: Seine Basis

mass er auf der Thuner Allmend, und zur
Höhenmessung stationierte er sogar auf den
ersten Voralpengipfeln. Für den Mönch ging
er folgendermassen vor: Er bestimmte
zunächst dessen Lage aus den Dreiecken Hoh-
gant-Niesen-Mönch und Hohgant-Stock-
horn-Mönch.7 In einem zweiten Schritt
berechnete er anhand der Höhenwinkel und
der Distanzen vom Hohgant, vom Niesen,
vom Stockhorn und von den drei Punkten
in der Thuner Allmend dessen Höhe. Tralles
bezog seine Messungen auf das Niveau des

Thuner Sees, das er zu 1780 Fuss (578 m)
über dem Meer annahm. Daraus erhielt er
eine Höhe des Mönchs von 12 666 Fuss
(4114 m), womit er bis auf 7 m an den heutigen

Wert herankam.

Professor Trechsels Triangulation
des Kantons Bern
Tralles' Arbeiten konzentrierten sich auf das

Berner Oberland. Ab etwa 1800 begannen
die französischen Ingenieur-Geographen
mit der Vermessung der Schweiz. Da deren
Arbeiten den hiesigen Behörden nicht
zugänglich waren, stellten die föderalistisch
eingestellten Kantone eigenständige Pläne
für die Erstellung von Vermessungen und
Karten auf. In Bern begann sich ab 1809

Friedrich Trechsel (1776-1849)8 intensiv mit
dieser Frage auseinanderzusetzen.9 Er
erstellte zwischen 1810 und 1815 ein
trigonometrisches Hauptnetz, welches den ganzen
Kanton abdeckte. Darin erscheint der Mönch

als Vorwärtseinschnitt10 vom Belpberg und
vom Napf aus." In dieses Hauptnetz hinein
wurden dann verschiedene «Sekundärtriangulationen»

eingebunden. Im Oberland waren

neben Trechsel auch die Ingenieure
Johann Jakob Frey.12 Nikiaus Ludwig
Friedrich Lüthardt und Gabriel Wagner an diesen

Arbeiten beteiligt. In den Trigonometrischen

Höhenbestimmungen in Grindelwald,
Lauterbrunnen & Frutigenf welche 1816

durch Johann Jakob Frey ausgeführt wurden,

erscheint die Höhe des Mönchs -
beschrieben als Bergspitze und Eisberg Spitz -
mit 12 640 und 12 631 Fuss (4105 bzw.
4103 m),14 in derjenigen von Interlaken15 mit
12 663 Fuss (4113 m).
Frey ging gegenüber seinen Vorgängern wieder

ein grosses Stück näher an den Berg
heran: Den Berechnungsbänden zufolge mass
er Höhenwinkel aufder Sulegg und auf dem
Breitlauestok (Schynige Platte), um den
Mönch zu bestimmen. Beobachtete Tralles
noch aus rund 30 km Entfernung, so betrug
Freys Bestimmungsdistanz nur noch etwa
13 km.

4096 und 4104 m - die Höhen in der
Dufourkarte
Als General Dufour (1787-1875) in den

Dreissigerjahren des letzten Jahrhunderts
die Arbeiten zur Topographischen Karte
1:100 000 (Dufourkarte) einleitete, müsste
er das Alpengebiet zunächst auf Kosten des

Bundes topographisch vermessen lassen.
Doch zuerst müsste ein gesamtschweizeri¬

sches Fixpunktnetz geschaffen werden,
damit die Aufnahmen gegenseitig auch in eine
korrekte geometrische Beziehung gesetzt
werden konnten. Diese Triangulation
primordiale bildet vermutlich eines der ersten
wirklich «eidgenössischen» Werke des sich

in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
bildenden Bundesstaates, und das «Topographische

Bureau» war wohl eine der ersten
Zellen einer zukünftigen Bundesverwaltung.
Diese «Bundestriangulation» bildete den

geometrischen Rahmen, in welchen die
einzelnen, damals zum Teil bereits realisierten
Kantonstriangulationen eingepasst werden
konnten. Im Jahre 1840 - bereits acht Jahre

vor der Bundesverfassung - hatten die Ver-

messer ihre neue Grundlage geschaffen, als

die Ergebnisse der trigonometrischen
Vermessungen in der Schweiz durch Johannes
Eschmann (1808-1852), dem Geodäten
Dufours, publiziert wurden. Dieses Buch enthält

ein Koordinaten- und Höhenverzeichnis,

worin der Mönch als Triangulationspunkt

dritter Ordnung mit einer Höhe von
3976 m aufgeführt ist. Dieser Wert ist
offensichtlich falsch, denn er erscheint in der
gleichen Liste auch beim Eiger, worauf er sich
auch bezieht.16 Eine derart grobe Verwechslung

ist insofern einigermassen erklärbar,
als dass der Mönch damals noch als Inner-
Eiger bezeichnet wurde.17

Nachdem die Fixpunkte bestimmt waren,
konnte die topographische Aufnahme erfolgen.

Im Berner Oberland führte Johann
Rudolf Stengel (1824-1857)18 diesen Auftrag
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Abb. 4: Die ersten geometrisch korrektei
topographischen Grundlagen: Ausschnitt au
dem Original-Messtischblatt 1:50 000 voi
Johann Rudolf Stengel von 1851, vergrösser
auf ca. 150% (vgl. Abb. 5) (Kartensammlun<
L+T, Original-Messtischblatt 412).

Abb. 5: Bereits 1851 eine Differenz von i

Metern: Kartenstudie 1:50 000 von Johani
Rudolf Stengel, ebenfalls aus dem Jahr 185

(vgl. Abb. 4) (Kartensammlung L+T, Studi*

A.428).
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